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100000  Mark von Reich und Preußen.
. Der Berliner Vertreter der „Oberschlesischen Volks-
stimme" drahtet seinem Blatt ein Interview mit Reichs-
wnenminister Dr. Wirth, in dessen Verlauf dieser mitteilt,
daß die Reichsregierung und die preußische Regierung sich
entschlossen haben, zur bevorstehenden Zehnjahresfeierder
Volksabstimmung in Oberschlesien am 20. Marz nächsten
wahres den Oberpräsidenten von Oberschlesien mit einer
spende von 100 000 Mark auszustatten, um besonders
Hilfsmaßnahmen kultureller oder sozialer Art als R e i ch s-
°« n k für die Treue der Oberschlesier durchzufuhren.
. Unter Bezugnahme auf seine Oberschlesienreise bemerkte
«er Reichsminister Dr. Wirth:
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, Mit großer Freude habe ich in Oberschlesien erneut
jeststellen können, wie stark das Gefühl der Treue und Zu-
mmmengehörigkeit ist. Aus dieser Treue werden auch die
besten Zukunftsmöglichkeiten für dieses hart geprüfte und
stefährdete Grenzland erfprießen. Zuversichtlich glaube ich
"ie Hoffnung aussprechen zu können, daß diese Treue zum
Glesch und unser aller Zusammengehörigkeitsgefühl, unter-
stützt durch die von der Reichsregierung getroffenen und
«och zu treffenden Maßnahmen, in baldiger Zukunft ein
Redliches Wiederaufblühen und Gedeihen Oberschlesiens
im Gefolge haben werden.
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Neuer polmfchev UeSergriff.
Vorstoß gegen eine deutsche Schule.

Wie der Oberschlesische Kurier meldete, plane das Schul-
inspektorat von Biala  einen Vorstoß gegen die deutsche
Volks- und Bürgerschule. Diese sollte in eine polnische Lehr-
bnstalt umoewandell werden.
. Tieser̂ augekündigte Vorstoß ist nunmeyrb er el l s er -
folgt.  Der Ortsschulrat beschloß, die Schule so zu teilen,
baß einige deutsche Klassen im Stockwerkaufbaudes Feuer¬
wehrdepots andere im Gebäude des Polnischen Schulvereins
Untergebracht werden, während die restlichen fünf deutschen
Schulklassen vorerst noch in dem Gebäude belassen werden.
Diese Verfügung widerspricht  einem verbrieften Recht.
Das Schulgebäude ist von den Deutschen mit deutschem Gelds
errichtet morden, und es ist urkundlich festgelegt, daß das
Gebäude das der katholischen Pfarrgemeinve gehört, nur
Ivlonge zu Schul- und Unterrichtszwecken zur Verfügung ge-
stellt wird, als die Unterrichtssprache die deutsche  ist.
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ren.
raÖ®

Gegensätzliche Anschauungen. — Theorie und Praxis.
Der Generalbericht des Enquete-Ausschusses über die

kartellpolitik ist soeben erschienen. Er befaßt sich im besonde¬
ren mit der staatlichen Kartellpolitik. Aus diesem Berichte hervor, daß über die technische Gestaltung einer

llichen Kartellpolitik sowie auch über den Geist, der sie
regieren und damit zugleich formen sollte, weitgehende
-Meinungsverschiedenheiten herrschten, hier prallen Welt-
Anschauungen und politische Ueberzeugungen aufeinander.
, Die staatspolitische Rechtfertigung  wirt¬
schaftspolitischer Eingriffe wird überwiegend begründet aus

an$r'

bern sogenannten gesellschaftlichen Wohlfahrtszweck, den der
^taai zu verfolgen habe. Dem Staate wird die Pflicht zu-
Erkannt, eine ausgleichende Funktion zwischen den wirt¬
schaftlich und gesellschaftlich verschieden starken Individuen
Md Gruppen auszuüben. Im Falle der Kartellpolitik solle
?Er Staat einen Interessenausgleich zwischen den verschie¬
denen Stadien des Produktions- und Absatzprozesses und
wischen den Interessen der überwiegend als Produzenten
Md der überwiegend als Konsumenten in Einzelfällen auf-
"etenden Gruppen versuchen. Es könne dem Staat nicht
gleichgültig sein, ob und wie ökonomische Machtpositionen
von einer Gruppe auf Kosten einer anderen Gruppe ausge-
Mtzt werden- der Staat habe im Sinne der Herstellung
bes gesellschaftlichen Gleichgewichtes eine schiedsrichterliche
Aufgabe, aus der sich das Recht zum wirt chaftspalitifchen,
m unserem Fall kartellpolitischen, Eingriff herleiten lasse.

Eine andere Begründung  für die Notwendig¬
keit einer besonderen Kartellpolitik geht von der geschieht-
uchen Entwicklung der wirtschaftlichen Organisation in den
ätzten Jahrzehnten aus. Das moderne Recht fei überwie-
Send im Zeitalter der Gleichgültigkeit liberaler Grundsätze
Entstanden, in einem Zeitalter also, das die 'wirtschaftlichen
Organisationen, die heute im wesentlichen das Bild unseres
Wirtschaftslebens mitbestimmen, noch nicht kannte und des¬
halb auch nicht habe wollen können. Im Sinne der ur-
fprünqlichen liberalen Ideologie habe weder das Groß¬
unternehmen, noch die Gewerkschaft, noch das Kartell gele¬
gen. Auch das bürgerliche Recht des neuen Deutschen Rei¬
ches fei in einer Zeit entstanden, als die neueren Organi¬
sationen des Wirtschaftslebens noch keine entscheidende
Rolle spielten. Daher, so wird dieser Gedankengang weiter-
stEführt sei es notwendig, auch die Rechtsreform allmählich
"en veränderten wirtschaftlichen Tatbeständen anzupassen
Und dieses eben lei die Aufgabe der wirtschaftlichen Gesetz-
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gebung, wie auf einem anderen Gebiete die Dozlalpov-
tik das neue, kollektivistisch organisierte Arbeitsrecht wei¬
terzubilden habe gegenüber dem weitgehenden Individual¬
recht des Bürgerlichen Gesetzbuches. Für die Kartellpolitik
folge daraus, daß man es nicht dabei bewenden lassen
könne, auf die moderne Marktorganisation und ihre Metho¬
den allein die Sätze des bisher geltenden Rechts anzuwen¬
den, sondern es sei die Herausbildung besonderer Normen
notwendig.

Eine dritte Begründung  für die Notwendigkeit
einer Wirtschaftspolitik im allgemeinen und einer Kartell¬
politik im besonderen geht ebenfalls von der Gegenüber¬
stellung der heutigen, durch Kartelle wesentlich mitbestimm¬
ten Marktorganifation gegenüber dem früheren unorgani¬
sierten Markte aus und betont, daß der Staat jeweils dis
Aufgabe habe, höheren Wirtschaftsformen gegenüber alteren
und primitiveren zum Siege zu verhelfen. Von dieser
Auffassung aus wird z. B. das aus der Inflationszeit stam¬
mende Kartellgesetz beanstandet, weil es zu einseitig den
einzelnen gegenüber dem Kartell zu schützen suche, wah¬
rend dag Kartell in Wirklichkeit das von Staats wegen zu
fördernde Objekt sei. Diese Auffassung enthält zwar inso¬
fern eine staatspolitische Begründung, als sie eine Staats¬
aufgabe in der Förderung der jeweils höheren Wirtschafts¬
form erblickt: sie greift aber zugleich in das Oekonomische
über, indem sie die Frage, ob Kartelle eine höhere Horm
der wirtschaftlichen Gestaltung seien als unorganisierte
Marktzustände, bereits als eindeutig bejaht ansieht.

Wenn sich die Berechtigung der Kartellpolitik staats-
politisch  aus dem Wesen der öffentlichen Wirtschafts¬
politik und deren Notwendigkeit wiederum aus den Auf¬
gaben des Staats folgern läßt, so bleibl doch noch immer
die Frage offen, ob ökonomisch  gesehen eine öffentliche
Wirtschaftspolitik wünschenswert und möglich ist.

Während die ältere Wirtschaftstheorie den ökonomisch
zu rechtfertigenden Eingriff des Staates leugnet, wird in
neuerer Zeit theoretisch die Möglichkeit eines wirtschaftlich
fördernden Staatseingriffs des öfteren zugegeben. Damit
ist in der Theorie nicht nur restriktive Wirtschaftspolitik
bejaht, die den Einqriff aus staatspolitischen Gründen selbst
dann wagt, wenn ökonomisch nicht sicher begründet ist,
sondern auch eine positive und konstruktive Wirtschaftspoli¬
tik. Diese Bejahung ist von einigen Sachverständigen aus¬
drücklich auf die Beeinflussung der kartöllmähigen Markl-
orKanisationen ausgedehnt worden.

Unter der Voraussetzung der staatspolitischen und öko¬
nomischen Rechtfertigung des Eingriffs bleibt schließlich
übrig das Problem der praktischen Durchführ¬
barkeit.  Es fragt sich: Wie ist oer wirtschaftspolittzche

- — ----- *-- - staatspolitische Ziel ohne Ber-

ReichsrnirttsLer<*. D. Dr. David f.
Berlin. Der langjährige fozialdemokralischeReichslags¬

abgeordnete und ehemalige Reichsminister des Innern
Dr. Eduard David, ist in seiner Wohnung in Berlin-Zeh
lendorf gestorben.

Eingriff anzusetzen, um das - - VJ--; —-
letzung der ökonomisch gewollten Produktivität zu errei¬
chen? Dieser Frage gegenüber ist, wiederum von den ver¬
schiedensten Standpunkten aus, die meiste Skepsis laut ge¬
worden. Die Problematik, die sich hier auftut, spaltet sich
in eine gesetzgeberische und eine verwaltungspolitijche. Der
staatliche Eingriff wird in den meisten Fällen Gesetzesform
annehmen, und bei jedem wirtschaftspolitischen Gesetz bleibt
die schwierige Frage bestehen, ob die gewollten Ziele er¬
reicht. und inwieweit durch das Gesetz nichtgewollte, den ge¬
wollte» vielleicht widersprechende Wirkungen gleichzeitig
zutage treten. Das Verwaltungsproblemoder das Problem
der wirtschaftlichen Instanz spitzt sich auf diese Frage zu, j
ob ein Beamtenapparat sich konstruieren läßt, der die sorg- <
samste Anwendung wirtschaftlicher Kenntnis mit genügen- j
der Machtsülle verbindet. In den kartellpolitijchen Sachver-
ständigenaussagen spiegelte sich diese Problemstellung voll¬
ständig wider bei den Erörterungen über die Kartellgesetz¬
gebung als solche und über die behördliche, verwaltungs- i
mäßige Durchführung der gesetzlich statuierten Kartell
Politik.

Dr. Eduard David war am 11. Juni 1863 in Cdinger ,
an der Mosel geboren. Nach einer kurzen kaufmännischen
Lehre studierte er in Gießen Geschichte und Germanistik: ,
als Student war er eifriger Burschenschaftler. Bis 1891
war er Gymnasiallehrer, dann mußte er infolge seiner Zu¬
gehörigkeit zur Sozialdemokratie ausscbeiden und gründete
die „Mitteldeutsche Sonntagszeitung in Gießen. 1894
wurde Dr. David in den Hessischen Landtag gewählt, 1901
im Wahlkreis Mainz in den Reichstag. Im Kabinett des
Prinzen Max wurde er 1918 Unterstaatssekretär im Aus¬
wärtigen Amt, am 7. Februar Präsident der Nationalver¬
sammlung, trat aber infolge seiner Ernennung zum Mini-
ster ohne Portefeuille im Kabinett Scheidemann zurück.
1919/20 gehörte er dem Kabinett Bauer als Innenminister
an. Zuletzt war er Gesandter Hessens beim Reich.

MLWtsriWllik
Das charakteristische Merkmal der Wirtschaftslage ist

nsÄ iminer die große Arbeitslosigkeit.  Wenn die
Z«hl der Erwerbslosen einmal, wie das selbst in Deutschland,
schon seit Wochen der Fall ist, drei Millionen überschritten hat,
ist es nur ein schwacher Trost, daß die Arbeitslosenziffer
ein Jahr Mvor noch stärker zugenommen.hat. Nichts kann:
darüber hinwegtäuschen, daß die schwere lWirtschaftsdepres«
ston noch anhält.

Bei dieser Lage, die — das muß immer wieder betmÄ
werden— «och schlechter werden kann, war das Weihnachts¬
geschäft natürlich von vornherein vorbelastet. Wo nichts, ist,
kann nichts gekauft werden, das ist ein alter Grundsatz ;,
der sich gerade in diesem Jahre sehr zum Schaden des (£tn^
zelhandels und auch der Waren- und Kaufhäuser ausgcwirkb
hat. Dazu kam die P rei sab b a n a kti on, die gerade
für den Zwischenhandel mancherlei Opfer bedeutet hat, wäh¬
rend die Erstlieferer, d. h. die Syndikate und Kartelle trotz-
aller Regierungsmaßnahmen, sich nur sehr zögernd zu einem
Preisabbau verstanden haben, wenn es überhaupt schon da¬
zu gekommen ist. Ali diese Dinge konnten natürlich ein
Weihnachtsgeschäft, wie man es früher kannte, nicht aufkom-
men lassen eine Beobachtung, die man überall in Süd- und
Südwestdeutschland gemacht hat. Eine Umfrage bei den Kauf¬
leuten brachte das Ergebnis, daß noch in keinem Jahre vor¬
her soviel Kleinigkeiten  gekauft wurden, wie Heuer. Die
teueren Waren, von reinen Lurusgegenständen ganz abge¬
sehen, waren sehr schwer verkäuflich und gingen nur anfangs
Dezember. Erinnert sei z. B. an die Konfektion! Sie hatte
zu Anfang des Monats einige Umsätze, die rasch abfiauten
und je näher man dem Fest, kam, umso kleiner  waren die
Beträge, die der einzelne Käufer bezahlen mußte. In den
anderen Branchen waren die Verhältnisse ähnlich und selbst
ausgesprocheneWcihnachlsbranchen, wie Hauswirtschaftsarti¬
kel und Spielwaren, bleiben in ihren Umsätzen bis zu 50 Pro¬
zent hinter denen des Vorjahres zurück. Der Rückgang wirkt
sich natürlich in den verschiedenen Städten verschiedenartig
aus und es ist klar, daß eine Stadt wie Offenbach, deren
Wirtschaftsleben absolut darniederliegt, noch weit härter be¬
troffen wird, wie etwa Mannheini und Frankfurt, die aus
gewissen Reserven heraus zu wirtschaften verstehen. . Weiter
kommt als erschwerendes Moment  beim diesjähri¬
gen Weihnachtsgeschäft auch noch die Tatsache in Frage,
daß die Kreise, die sich heute noch einen lebhafteren Ein¬
kauf gestatten könnten, offensichtlich zurückhalten, vielleicht
mit Rücksicht darauf, daß kein Mensch wissen kann, was
der Winter noch bringen wird.

Daß der Einzelhandel unter diesen Umständen wenig
zufrieden ist, darf nicht verwunderlich erscheinen, umsomehr
als er auch einen großen Teil der kommunalen Lasten
zu tragen hat, die in der Regel nicht gefallen, sondern ge¬
stiegen sind. Tie paar Gaswerke und die wenigen deutschen
Eleltriziiätswerke, die ihre Werktarife herabgesetzt haben,
kann man an den Fingern einer Hand aufzählen, statt dessen
wurden fast überall die Gewerbesteuernerhöht, Filiaisteuern
eingeführt nsw. Wir cchen schon beinahe unter einer wirt¬
schaftlichen Diktatur,  denn fast überall werden die
neuen Steuern von den Aufsichtsorganen, Staatskommissaren,
Kreisdirektoren usw. in Kraft gesetzt.

Daß es bei dieser Lage an den Börsen recht still M-
geht, daß sich insbesondere auch die Spekulation  säst
ganz aus dem Geschäft zurückgezogen hat, ist einzusehen.
Aber auch die P r odu kt en mä r kt e, insbesondere aberr
Atannheiin und Frankfurt als süddeutsche Großmärktc, ver¬
kehrten in der verflossenen Woche sehr zurückhaltend und ab¬
wartend, einzig und allein auf den Viehmärkten  machte
sich mit Rücksicht ans die bevorstehenden Feiertage etwas leb¬
hafterer Verkehr bemerkbar, jedoch werden auch hier die Um¬
sätze gegenüber denen des Vorjahrs ganz erheblich Zurück¬
bleiben. R. M.

Die Abführung der Bürgersteuer.
Das Reichsfinanzministeriumteilt mit: Rach den maß¬

gebenden Bestimmungen hat der Arbeitgeber die Bürger-
fteuer bei Lohnempfängern in zwei gleichen Raten bei der
ersten aus den 10. Januar 1931 und 10. März 1931 folgen-
den Lohnzahlung einznbehalten. Zur Erleichterung für die
Arbeitnehmer hat der Reichsminister der Finanzen im Einver-
nehmen mit den Reichsratsausschüsfen die Arbeitgeber ermäch¬
tigt, in den Fällen der Lohnzahlung für Zeiträume von nicht
mehr als einer Woche den Abzug jeder der beiden Bürger¬
steuerraten auf die Lohnzahlungen in der Zeit vom 11. bis
24. Januar 1931 bezw. 11. bis 24. März 1931 zu »ertei¬
len. In den Fällen, in denen die Lohnzahlung öffentlich am
Freitag erfolgt, könnte, wenn von der Ermächtigung Ge¬
brauch gemacht wird, die eine Hälfte der Bürgersteueccate
bei der Lohnzahlung am Freitag, den 16. Januar und dis
andere Hälfte am Freitag, den 23. Januar einbehalten
werden. Die einbehaltenen Beträge find binnen einer Woche
nach der letzten Lohnzahlung(in dem Beispiel bis zum 30.
Januar ) an die Eemeindekasfe abzuführen.
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Flörsheim a. M., den 27. Dezember 1930

Nach öem Fest.
Das Weihnachtsfest ist vorüber. Früher als sonst ver¬

ebbte am Heiligen Abend das geschäftige Treiben in den
Geschäften und auf den Straßen. Der frühere Ladenschluß
hat noch so manchen bei der Besorgung seiner letzten Ein¬
käufe Zeitnot und Verlegenheit bereitet. Schon bald nach
dem Eintritt der Dunkelheit flammten da und dort an den
Fenstern die ersten brennenden Christbäume auf. „Stille
Nacht, heilige Nacht" klangs in den Häusern und Wohnun¬
gen von Mund zu Mund.' und das stille, zauberhafte Glück
der Weihnachtsstimmungzog in die Menschenherzen. Um
Mitternacht oder in den frühesten Morgenstunden läuteten
feierlich die Kirchenglocken, und festlich-andächtig gestimmte
Menschen strömten in die Gotteshäuser zur altherkömmli¬
chen, feierlichen Christmette. Auch am Heiligen Tag selbst
fanden in den Kirchen entsprechend dem hochheiligen Cha¬
rakter des Weihnachtsfestesbesonders feierliche Gottes¬
dienste statt, an deren Schluß jeweils das schönste aller
Weihnachtsliedergesungen wurde.

Das Weihnachtsfest hat die ganze ewige Unvergänglich¬
keit, den ganzen herzenbezwingenden Zauber, der gerade
von ihm in die Seelen strömt, wie immer so auch in d'e-
sem Jahre trotz der so bitteren Zeit jedem aufgetan, der das
Herz offen hatte für die Schönheit dieser poesteerfülttm
Stunden. Möchte etwas von dem Lichterglanz dieser fest¬
lichen Tage jedem auch buchten auf die Straße, die ihm
Arbeit und Pflicht, Beruf und Werktag zu gehen heißen!

Was Ser Tannenbaum sah
Sonst steht keiner gern früh auf, namentlich im Win¬

ter, wenn noch alles kühl und dunkel ist. Am 25. Dezember
aber, dem heiligen Weihnachtsmorgen, da kam jeder gern
aus den Federn, um das Wunder von Bethlehem zu sehen.
In der Kirche ist die große Krippe aufgestellt mit den
lebensgroßen Figuren, und es liegt gar zu süß das Christ¬
kind, daß jeder gern und willig das Knie beugt vor der
holdseligen Unschuld göttlicher Kindschaft. . .

Daheim lag vielleicht im warmen Bettchen mit rosigem
Gesichtchen ein kleiner Erdenbürger, denn die „Jüngsten"
werden erst wach, wenn man aus der Kirche heimkömmt.
Dann brachten Vater und Mutter von der Krippe des Ie-
juskindleins den Segen mit heim für die eigenen Kinder,
und wenn sie sich über die Bettchen beugten, umfaßte der
Weihrauchduft, der in ihren Kleidern hängen blieb, die klei¬
den Gestalten.

Sorgsam „gestriegelt und gebügelt" saß dann alles
glücklich beim Frühstückstisch, wo der trefflich geratene Ku¬
chen großen Anklang fand_

Noch ganz in seinem Nachttraum verfangen, steht der
geschmückte Ehrengast, der Christbaum. Ihm ist so eigen zu
Mute . . . Als er Abschied nahm vom grünen Wald, von
den Gefährten, da war alles in ihm Erwartung, Doch der
Wagen, in dem er verladen wurde, der Lagerplatz und der
Transport zum Kleinhändler, das waren Erlebnisse. deren
man sich nicht gern erinnerte. Dann hatte er mit den ande¬
ren zusammen in feierlichen Reche», mit einem Hvlzkreuz
als Fuß, gestanden, und die prüfenden Blicke der Erwach¬
senen und der Kinder ließen ihn ordentlich den Stamm rek-
ken und die Arme gerade halten, . , Bis vor einigen Ta¬
gen hatte er so gestanden, da wurde er„gekauft" und kam
in den Raum, in dem er jetzt steht. . , Wie schön hat man
ihn geschmückt! Er war gewiß ein König geworden, denn
über seine Gestalt rieselten silbern die Streifen, und die
Aeste hielten bunte Kugeln. . . Uitb wie war es doch, an
lenem unvergeßlichen Abend— nrch geht ein Zittern durch
seinen Leib —, er durfte lauter brennende Kerzen halten,
wunderschöne Lieder wurden gesungen, und die Kinder
tanzten um ihn herum, und all die Menschenaugen waren
groß und glänzten vor Freude, ja, in den Augen der Er¬
wachsenen hatten Tränen geschimmert. Es ging ein so rei¬
nes Glück von allem aus und keiner wußte dies Glück beim
Namen zu nennen-

Im Walde noch, da waren die Menschen an ihm vor¬
über aeaanaen. und er hatte viel von ihrem Tun gesehen
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Fortsetzung.

„Sage mal, weißt du eigentlich, wo dein Mädelchen

.̂Ja, wieso denn? Du hast es doch aufs Land ge¬
geben, alZ ich nicht mehr wußte, wo ich's hintun sollte. . ."

„$ a, vor sechs Monaten. . ."
„Nun also . . ."
„Und da hast du keine Sehnsucht? Ja, fragst nicht

einmal, wie es dem Kind geht? Wo es sich überhaupt
befindet?! . . ."

„Wenn du doch für Marteluise sorgst. . . Da geht
es ihr doch sicher gut . . ."

Götz gab es aus. Er kannte seine frühere Frau und
wußte, daß man sich eher mit seinen Fragen aufrieb als
etwas erreichte, wenn — sie nicht wollte. Sie war eben
ein absoluter Ich- und Genußmensch und unberechenbar in
allem. Dazu mit krankhaften Neigungen belastet. . . Was
konnte man da mit ihr anfangen?! . . . Einmal, damals
in den Ehejahren mit ihr, war er fast fürs Irrenhaus
reis geworden. . . Da hatte er sie noch ernst genommen.
Die Kaltwasseranstalt hatte ihn vor dem Aeußersten ge¬
rettet und ihm die Augen auch über — sie geöffnet.
Sie wurden dann auf seine Veranlassung geschieden. Ge¬
wiß. Aber auss trübste belastet hatte sie seitdem sein
Leben trotzdem. Sich frei gefühlt, wahrhaft frei als Mensch
und Mann, hatte er sich seitdem noch nicht wieder. . .

„Jana," sagte er, als er sich einige Augenblicke be¬
sonnen hatte, „nun sag mir mal alles, aber sei so offen
du nur sein kannst. Für dein Mädelchen will ich weiter
sorgen. Das verspreche ich dir."

„Aach. . . Wirklich? . . . Das würdest du wirk-
kich?! . .

und viele ihrer Worte gehört, und die waren nicht immer
gut gewesen, im Gegenteil, die Bosheit war ein schlimmer
Gast in der menschlichen Brust . . . Wie war ihm so wohlig
gewesen, als er nun einmal erlebte, das im Menschen auch
so viel Innigkeit und Liebe wohnen kann. Und er fragte,
wie wir es ja auch tun: Warum können Menschen nicht
immer gut zueinander sein und sich Liebes erweisen? Es
wäre der Menschheit würdiger!

— Weihnachts-Feier beim „Turn - Verein von 1861"
Groß und Klein, eine echte Turnerfamilie, füllten am Nach¬
mittage des letzten Sonntag den großen Saal des „Hirsch"
bis fast auf den letzten Platz, ein Beweis für die großer Be¬
liebtheit der vom Verein veranstalteten Feiern dieser Art.
Der erste Vorsitzende,Turner Heinrich Schmitt, hieß die
Jungen und Alten willkommen mies auf den Sinn dieser
Veranstaltung hin, von derder Verein auch in Notzeit nicht
ablassen möchte wenn auch mit ganz bescheidenen Gaben,
und hob hervor, daß der Hauptzweck eben sei:  Freude in die
Herzen der Kinder zu tragen. An die Jugend richtete er die
Bitte, treu zur deutschen Turnerschaft zu-stehen und als Junge
oder Mädel stolz auf die Zugehörigkeit zu sein, auch dem
Vereine in späterem Alter treu zu bleiben. Unter der kun¬
digen Leitung ihres emsi gen Tnrnwartes Alfred Franke
gaben dann die Turnschüler gute Proben ihres Könnens in
modernen Nachahmungsübungenbei denen sich zweckbetonte
Bewegungen spielend anslösen. Auch im Fahnenschmingen
klappten die Vorführungen vortrefflich. Alles Gezeigte war
turnerische Arbeit im Gewände jugendlicher Freude. Ein
Weihnachtsmärchen.gespielt von Buben und Mädels des
Vereins, versetzte die jungen wie alten ^Zuschauer mit
seinen Zwergen, Niren. Elfen in wirkliche Märchenstimmung
und hielt alle durch die wohkgelungene' Art der Vorführung
bis zum Schluß in feinem Banne. Zum Schlüsse erschien
Knecht Rupprecht und das Christkind in höchsteigener Person
und verteilten an die, gar oft ängstlich aufschauenden ihre
Gaben. iL,

Was mancher nicht weiß.
Der augenblickliche Weltbedarf an Zeitungsdruckpapier

wird auf etwa sechs Millloizen Tonnen geschätzt.
Der Blutkreislauf des Menschen wurde im Jahre 1628

von dem Engländer William Harvey entdeckt.

Plötzlich begann sie zu schluchzen. Wäre Götz nicht
zurückgetreten, hätte sie sich an seine Brust gestürzt.

„Du bist ja so gut, Arno . . . Das weiß ich ja . . .
Und du hast ganz recht. . . Ich bin zu bedauern. . .
Ich bin krank— oder — — Ich weiß ja nicht, warum
ich das alles tue. . . Aber ich bin nur gekommen wegen
— wegen des Kindes. Geld brauch ich ja gar nicht. Das
habe ich dir nur so aus Spaß vorgemacht. Nur Marie«
lutschen möchte ich in deiner Obhut wissen —. Bon
dein Kind .weiß er, mein Verlobter, nämlich nichts. Aber
Geld hat er genug . . . Und wenn du für Marieluischen
sorgst, will ich ganz schnell heiraten und dann abretsen.
Das verspreche ich dir. . . Dann bist du erlöst von
mir —. Dann hast du für immer Ruhe vor mir — Arno
— ja — ich — ich verspreche es dir . . ." Sie schluchzte
weiter und haschte nach seiner Hand.

„Nun weine nur nicht, Jana," sagte Götz versöhn¬
lich und strich der mit einem Male so Erschütterten über
das braunschwarzeHaar. In ihren Tränen und gestam¬
melten Worten glaubte er ihr besseres Selbst zu erkennen.
Retten mußte er sich seiner Zeit aus der Ehe mit ihr,
wenn er nicht selbst zugrunde gehen wollte —. Aber über
sie richten, über sie den Stab brechen? . . . Nein, das
vermochte er letzten Endes nicht. Wer weiß, wo hier die
tieferen tragischen Zusammenhänge tagen? Woher sie die¬
ses üble Erbteil übernommen, durch das sie sich und an¬
dere tn Ungelegenheiten stürzte. Schuld? . . . Was ist
Schuld? Heißt es nicht: „Welcher unter euch ohne Sünde,
der hebe den Stein und werfe . . ." Unwillkürlichwaren
Götz diese Gedanken gekommen.
. „Du darfst beruhigt sein, Jana, für dein Kind werde

ich weiter sorgen. Es ist aus dem Lande, bet sauberen
guten Menschen. . . Nun weine auch nicht mehr. . ."

„Jst's wahr, was du erzählst? . . ."
„Ich sagte dtr's doch."
„Siehst du," sagte sie und blickte starr vor sich hin,

„die Geschichte mit Marieluise war fürchterlich für mich.
Zuerst glaubt man immer, man wird geliebt und dann
zahlt man zuletzt doch die Zeche. . . Schon wegen der
— anderen Sache gab es stets Unannehmlichkeitenfür
mich. Aber ich konnte es nicht lassen. . . Oft mußte
ich deshalb mein Engagement wechseln. . . Da — da

Der Sportverein 09 begeht morgen im Sängerĥ ^ "ria-Palast. Wie
seinen Winterball. Näheres siehe Anzeige. 11

beiden Feiertagen
n Der hies. Fiicherei- Verein e. V. hält am Sonn^

den 11. Januar, abends von 8 Uhr ab, sein Iahresfest
„Sängerheinr" ab. Wie immer, ist auch dieses Fest eine Ast
wechselung der sorgenvollen und trüben Stunden. Den Ist

m.  09 — :
2. Feiertage hatt>

bereitungen nach schließt es sich würdig den früherenE Mion! Obige Gegr
terfesten an. Eintrittskarten zu 50 Pfg. sind bei den -•>
gliedern zu haben. Alles Nähere wird noch im Inserates
bekannt gegeben.

Die Vorbereitungen zum Gau-Turnfeste 1931, das “j*
4., 5. und 6. Juli des kommenden Jahres in Flörsheims
gehalten wird, beginnen am kommenden Sonntage mit b.
zungen des Gau-Turnansschnffes, des Gauvorstandes jie*

;Pje gegenüber. Eröj
m siegten über den

die „Kickers" rec
“er Lage, ihre kurze

aber schon nach
'stnander. Selbst grö
nrter Spieler konnte

der Sportvereine
.tafle in der 2. Häl

Italien, wogegen bi«

WIVvjv Ik Vv Vi/ V4i* WVIIV'VIIV | VAJ W| | V* y V *V-V V̂/ WII V I 11IIiVV-v« LI,
Untertaunusgaues der D. T. zusammen mit dem Vorstab
des Turnvereins von 1861, Flörsheim, im „Hirsch".

Eine kompl. Miniatur-Eichen-Schlafzimmercinricht^E ? Tag" hatten. D>
finden Sie zurzeit im Schaufenster des Möbelhauses O'.Steinbrech; Höre
Schneider in der Grabenstraße. Dasselbe ist mit Mali»»" .wwer, Rathmann,
Matratzen und Sprungrahmen versehen und sehr beacht , Ebud.A., Schäfer;
wert und erfreut jedes Kinderherz.

Aufruf zum 11. Deutschen Sängerüundesfest.
Liebwerte Sangesbriider im Deutschen Sängerbund

Heute ergeht an Euch der erste Aufruf zur Beteiligung
dem 11. Deutschen Sängerbundesfest. Nach dem Beschiß
Wiener Sängertages vom 23. 7. 28 wird es in der Zeit
21.  bis 24. Juli des .Eoethejahres 1932 in der alten9!e;l

LaßmannI .,
Das Spie! selbst

80. Geburtstag. Am Mittwoch, den 31. Dez., begeht
Frau Anna Maria Eckert geb.Bachmann, in der Klein-
Frankreichgasse wohnhaft, ihren 80. Geburtstag Dieselbe ist
noch körperlich und geistig rüstig, nimmt noch Anteil an den
Vorkommnissen des täglichen Lebens und weiß auch in den
Zeitläuften der Politik besser Bescheid, als mancher Junger.
Sie kennt sämtliche Minister und sonstwie in der Reichsver¬
waltung hervortretendenMänner mit Namen. — Sie be¬
sucht noch jeden Tag ,bei Wind und Wetter ihre Kinder,
denn sie hat nicht weniger als 10 großgezogen und ist auf
ihre 25 Enkel und Urenkel stolz. Wir gratulieren der Geburts-
tagsiubilarin und wünschen ihr noch recht viele Jahre in Ge¬
sundheit und Wohlergehen im Kreise ihrer Kinder, und An¬
gehörigen.

war inmitten der h
N°„? °berraschung. I

*taufer einen präz
1 kurz vor Ablauf de:
M'ch. Rach der Pau
AngriffUnb in mäs

. ^ er, Blisch drei T
ausschuß und die Leitung des Deutschen SängerbundesI'st °» -
sich der ernsten Verantwortung vollauf bewußt, gerade>
der Zeit schwerster wirtschaftlicher Not ein Fest von W
Ausmaße eines deutschen Sängerbundessestes vorzubere
und die deutsche Sängerschaft aus allen Gauen, ans ö.
Ländern, in denen deutsches Lied erklingt, zur Beteiligt
auszurufen. Mit dem Gefühl hoher Freude, in dem wir st. s, 2.Treffer zu erziele
einig wissen mit der gesamten Bürgerschaft Frankfurts, stst bch war hier"der beste
bieten wir daher Euch, liebwerte Sangesbrüder, heuteW"" r - - ‘ - --

und Krönungsstadt Frankfurt am Main stattfinden. DerM
auf der einen S

ersten Fest- und Sängergrnß. Wie die letzte gewaltige Särtpf! 13:i fflV'bie'Sportl
Heerschau im Zeichen des Liederfürsten Franz Schubert ststst-Oiê uctenbmamxiffi«
so soll die kommende ihre Weihe durch das Gedenken an"str Trainina auf dem
Dichterfürsten Johann Wolfgang Goethe erhalten. Die 2W,
Frankfurt am Main und der Festausschuß für das ll .^ ■u''~,®'le Avmcwv.ni
sche Sängerbundesfest rüsten sich, ihre Gäste würdig zu Zentrale der Aü
pfangen und gastlich auszunehmen. Erfüllt von der host.
Verantwortung, die uns die Lösung, der im Hinblick stl

'Wn im Kraftfahrzc
jji 'vr Nur für den ?

Vereine, an jeden einzelnen Sänger, wo immer deutsches bm!1.? *' b*e Kennzeich
und Wesen gepflegt werden, den herzlichen Ruf: "g des Fahl
im Goethejahr 1932 zum 11. Deutschen SängerbundesE \ ® vorzufuhren.
in die Goethestadt Frankfurt am Main. Ihr sollt uns Sn, ;. Kraftfahrerd
von Herzen wittkommen sein."

n?Abmeldung eines st
gibt immer wie!

Kath. Gesellenverein. Wie alljährlich, so findet auch
in diesem Jahre wieder und zwar am morgigen Sonntag,
den 28. ds. Mts. die Familienfeier des Vereins statt. Dem
Ernst der Zeit Rechnung tragend, findet die Feier in kleinem
Rahmen statt und besteht aus Theater und Ball. Der Ein¬
tritt zu der Veranstaltung ist frei.

wiuuuuviiuKy , Ult Ulis Ult AiU|Uiiy , utl Ull 3}liumu chpl,

das glänzende Wiener Fest besonders schweren Aufgabê jen, daß die Gebr
erlegt, erfüllt aber auch von tiefer Freude, unseren Sangst
brüdern dienen zu dürfen, richten wir an alle Bünde. ^«4 nur für den u
- - List rtaumt, die Kennzeich

inEtaeldrmg des Fahr^

1 nrafisuyrei u
.tarrimt, es ist jedoc

, Gelegenheitl
Das Stadttheater Mainz veranstaltet an den SamstnßstjJstMtungdes Dienf

der nächsten Wochen und Monate regclmrßig VorstelluEb .̂ cführung versäui
zu kleinen Preisen (—.30 bis 3.50). Zur Aufführung ®Qniter ben  Kraftj

staltungen soll im besonderen der theaterinteresst'erten*0 » ! 5ej ^ “ftoagen
gebung von Mainz Gelegenheit zum Besuch des "̂ zeitige Borst

. tujiuiiy u \\ (ü «»v *v«j*|
langen vornehmlich Werke, die den allgemeinen Beifalls m1? „des Beamte

Samstag für die Vorstellungen zu'kleinen Preisen gewÄ stI Frankiert zu Ri

Publikums gefunden haben. Durch diese"wohlfeilen VeiAgE Gebühr von drestaltunaen soll im besonderen der tbeoterlnteressterten oei

theaters gegeben werden. Aus diesem Grunde wurde ^ Msbehörde einge

damit dein auswärtigen Besucher am Rachniittag vor Beg/umWünsche erhaltender Vorstelluno noch Keleoenbeit ciecieben in keine Ortnt»1 L„I Er Anschrift sichcder Vorstellung noch Gelegenheit gegeben ist, seine Eink"̂ ^ Er Anschrift sichc
in Mainz bewerkstelligen zu können. Äuch die Benutzunĝ ^ bîe p̂oftaHüSonntagsfahrkarten an diesem Tage wird den Besuch„
Theaters besonders angezeigt erscheinen lassen. Die erste
stellung dieser Art findet am Samstag, den 27. Dezeüst„8!ohu„
statt. Zur Aufführung gelangt um 18,30 Uhr das mit
ßem Erfolg gegebene Lveihnachtsmärchen von Hans st̂ nŝ .̂ ^ ... ~
rvig Linkenbach, „Knecht Rupprechts Fkiegerabenteuestst-, ^jn  [ ejn

tr
Samstag, den 10. Januar findet um 20 Uhr eine „ 5.'^ "J iH'
Hosting der mit großem Erfolg aufgeführten Oper
mit Hanna Gorina in der Titelpartie statt. Am SaM̂ ^ i 8 i\ %t£btebhl cnr w
den 17. Januar wird um 19,30 Uhr Engelbert r V" 1 LtrI
dincks Oper „Königskinder", am Samstag, den 24. Ja«^ — Pfenmgm
19,30 Uhr, die komische Oper „Fra Diavolo" aufgesühst-

A«s m
konnte ich eben nicht für das Kind auch noch mit svrg^
und es bei mir haben. . . Nein, es ging durchaus nicht-^
Außerdem bin ich doch auch noch so jung. Man mW
noch was voiu Leben, haben. . ." ^

„Es ist ja nun gut, Jana, beruhige dich nur st"!
Vielleicht wird. eS nun auch besser mit dir, da du wieu
heiratest. . . Gib dir nur Mühe . . ." „

„Ja, das alles denke ich auch, was du da ausspriolst N̂r»;,,, (s C m u
Auch ich hoffe aus Besserung. Damals — wir - ^ Schmu
hatten immer so wenig Geld . . . Das ärgerte mich. J/sj, k̂ lnuanlermor-- in Nr
aber komine ich in reiche Verhältnisse. . . Mein ^ ^. f1
lobtet hat sich in mich verliebt — richtig verliebt, de» i'garetteupapier und j
dvch. . . . .j-, imh mit sl

Götz mußte unwillkürlich lächeln. Im Elfer ihrer lst̂, er̂ Monaten batten
vorgestoßeneir Erzählung hatte sie ihren Kopf zu lhui ^ |CttQ,- bt_ ?!unm' ()r lD
hoben und da zeigte sich chm ihr nicht unpikanteŝ E ^Säcke überrascht un
sicht ohne Schminke. Die vergossenen Tränen hatten^ (j»u'rbe w fr,rmnJr,„,+
Schminke abgewaschen, ihr Taschentuch, das sie in b
Hand hielt, war ganz dunt davon. tt y Qjnj. (F rei l„Du bist ja auch eine — fast schöne Frau, w
Vielleicht wirst du auch noch einmal zur vollen SchststEr -J „gxsĥ,m und
heit erblühen, wenn du jetzt in geordnete VerhältivRj ein heftiger Z>
trtv«»-»-* sTCirt-t-nv-v» {ich t»4v» sirirtt-m itt ' ^bcnsc|cfäl)tHd) 1

tahlerfrei arbeiteteu
der Verteidiger ist
Kickers ihren eifrig

in Zweidrittel
®Ptal auf die leichte

511 tanstigen Leistunge>!T ■
Die

er
Empfänger vor all
Ltl.e Frankierungn

tahrtspostkartei
hin, daß der

8t 12. 20, 35 und
bi -0>e sinnige Sitte

p°st mit Wohlso
û ENt Wohlfahrtsau

bei uns viel meh:

ftw£v. QUS  Alzey wu* ■i'taigJeit eine Kur

»Uh»lJ ah re  r.) In
kn̂ Ingelheim und
L°5 .ein heftiger Z>

kommst. Warum sollte sich da nicht ein Mann in jü st
verlieben? . . ." , ... ■Mk

„Ja, nicht wahr? . . . Und weißt du, dann vielspa
sag ich's ihm — das von Marieluischen. . ."

Götz blickte ihr in die Augen.
„Wirst du daran denken, Janina? . . ." /'
„Ja, das werde ich, ich geb' dir meine Hand daraus-:̂
Sie trocknete sich danach das Gesicht, öffnete ^

Köfferchen und schaute tn den Spiegel seines Jnnendecke
Da schrie sie entsetzt auf. ftje,t

„Aber so etwas, und du sagst mir kein Wort, >^
es geschehen! Nein, wie sehe ich denn airs?
nackt!

Götz sah ihr zu, wie sie geschwind Wangen- und LipK Musterkollektion
rot, Pilder und̂ den Augenstift ans ührenr Handkö̂ sjst ,nchis von

»k» r »'Eli eine ^ ui
^hrlästiges Fahrl

Mn,.! 'rar der Ansick,
-ii? össigleit entstände
iJtae nicht mehr ausr

[taQien ersetzt wer
Zöchen Gefängnrs

dz Dfrddecshcilll. (9i
"ger Reisender spr

l  Einem Unternehml
ii,neCl̂ogieschulden um

chen nahm und sich sofort damit'Mit aufs eifrigste, fast
Schweigsam und hrngeĝ % der anac

an die
los zu bemalen begann. Schweigsam und ytngeĝ ^ der' anaebliche „R
arbeitete sie. Als das Werk endlich getan war, seü>" tr »
sie hörbar aus und bespiegelte sich aufmerksam. . ,

(Fortsetzung folget



Sänaer # ? loria Palast . Wie aus dem heutigen Inseratenteil
chtlich ist das Programm wegen großem 'Anorange an

>n Sotii # ^ '^en Feiertagen verlängert worden.

— 5). 3. K. ..Kürz" 4:1
t. Den M Am 2. Feiertage hatte der Sportplatz an der Allee eine
üheren E ‘lation ! Obige Gegner standen sich im Freundschafts¬
ei den ;Pfc gegenüber . Größere Routine .bessere Technik und
Inserates 'ti! siegten über den Rheinmeister der D .J .K . Zwar be-

8 »en die Kickers" recht vielversprechend , und waren auch
. .. . s, „ iii* bet  Lage ' ihre kurze Drangperiode mit dem 1. Tor zu

aber schon nach 20 Minuten siel die Mannschaft
iorsyeim echa„der. Selbst größerer Eifer , einzelner , besonders ta-
f, e j, (S werter Spieler konnte au fdie Dauer dem gemeinsamen

rrtJ * !»se der Sportvercinself nicht standhalten und so kam die
" derlgge in der 2. Hälfte . Immerhin wußten die „Kickers'
Ich - ^ fallen, wogegen ' die Ligisten des Sp . 69 gerade keinen
:einricht««s Tag" hatten. Der Sporiuerein erschien mit Stichel,
>auses AD, -A, Steinbrech ; Horas , Theis , Gasser ; Hartmann , Büsch
it Mari »̂ sRimer, Rathmann , Wagner . Gegenüber standen : Ruhl;
r beacht " Ad,A ., Schäfer ; Richter ,Ruppert , Jäger ; Wrtte-

Z .W., Laßmann I ., Laßmann G ., Martini und Melier¬
et . Das Spiel selbst verlief äußerst fair und anständig,

war inmitten der harten Punktekämpfe eine sehr ange¬
le Ueberraschung In der 4. Minute konnte der Kickers-
nt-lläufer einen präzisen Eckball zum 1. Tor einköpfen.
* kurz vor Ablauf der ersten 45 Minuten zog der Sp .-V.
gleich. Nach der Pause lagen die Platzherren fast ständig
Angriff und in mäßigem Zwischenspurt erzielten Blisch,

Mer . Blisch drei Tore . In ch' er Kritik sind hervor -zu-

sfest.
gerbuno
teiligung
Besch!»
:r Zeit 15
alten 9W

n. Der M

SS<
Hubert stw
nken an dm

irt uns

bundes f"‘ en auf der einen Seite die Spieler Rühl im »Tore,
, gerade fehles ; arbeitete und an Sen Toren schuldlos ist, Schä-
st von > der Perteidioer ist Klasse und in W . Wittekind hatten
wrzubeE ^ Kickers ihren eifrigsten Mann . — Des Sportvereins
, aus m' . war j„ Zweidrittel ^der Spielzeit unter Form , sie nahm
Beteilig "'' >Spie; ^ie Xeicfjtc Schulter und kostete es schwere Mühe

ein wir »'s > 2. Treffer zu erzielen. Nachher behielten sie Oberwasser.
ikfUrtS , r.!--J
, heute

.. r>>-i-ieffer zu erzielen, urnmuei ucyieimi i.c
’l«) war hier der beste der Elf . Alle anderen blieben hinter
^sonstigen Leistungen zurück. "" " " "" ' i "‘: 1 für die Sportler . paar.
J ^ Iugendmannichasten haben morgen vormittag 9 .30

- • •> *# 1 Training auf dem Sportplatz.
Die St° ,

as il . de>" Die Abmeldung eines Kraftfahrzeuges . Die ,ur '.-
cdiq zu T ; Zentrale der ADACC . teilt mit : Die Frage : „Sind

der höhst̂ Abmeldung eines Kraftfahrzeuges Gebühren zu entrich-
Hinblick gibt immer wieder zu Zweifeln Anlaß . Es ist fest-
üfaabe a"k i^ lten. daß die Gebührenordnung für behördliche Maß¬
en Sa 'E im Kraftfahrzeugverkehr vom 16. Mürz 1928 eine

, ,uhr nur für den Fall festsetzt, daß der Kraftfahrer es
eutsck-s L' . die Kennzeichenschilder der Polizeibehörde bei der
. . W t im ^un 9 des Fahrzeugs zur Vernichtung des Dienft-
1-iinndesftD T l els  vorzuführen . Es ist zwar an sich auch gestattet,

der Kraftfahrer die Vernichtung des Stempels selbst
A'Mmt, es ist jedoch damit nichts gewonnen , weil die

Id°rde Gelegenheit haben muß , sich von der erfolgten

Die 2 . M . trennten sich
habe.

lüde .,tW r nur für den Fall festsetzt, daß der Kraftfahrer es
^tzM , iauint, die Kennzeichenschilder der Polizeibehörde bei der

KoEhT ^ dung des Fahrzeugs zur Vernichtung des Dienft-
ndesM vorzuführen . Es ist zwar an sich auch gestattet,

-WB per Kraftfahrer die Vernichtung des Stempels selbst
Aimmt , es ist jedoch damit nichts gewonnen , weil die

.Horde Gelegenheit haben muß , sich von der erfolgten
sAchtung des Dienststempels zu überzeugen . Wird also

^orführung versäumt , so muß zu diesem Zweck ein Po-
"ramter den Kraftfahrer aufsuchen . Sozusagen für die-

, ®Qng des Beamten ist dann die reichsrechtlich festge-
Gebühr von drei Mark bei Krafträdern und fünfv bpi ß'mfitrinnpn friTIia. Diese Gfoftiihr farm lmfrhmpr

Beifall
len Vek

, v■ uei Zirastwagen [umg . cann unjajiDer
J rechtzeitige Vorführung der Kennzeichen bei der Ab-

wurde A "UNgsbehörde eingespart werden.
en aerväÄ,, ^ Frankieri zu Neujahr mit Wohlfahrtsmarken ! Neu-
vor MSMf ŵünsche er' " ' '
h»  winka»l.4,l °er Anschris

?llem die \
v , rr reer  Deutschen 'icoiyige «qu  geraoe recyr. vreur pcy
-Et , ZMpfänger vor allem über das Seingedenken , so deu-

0sp Sr- 0 ^ n fl Tf n IIVICXJar*t n fnvPrtvi Xnv* Xtrt

. ..|UJc erhalten besonderen Wert , wenn sie schon
ne ' Ein^ Q °°r Anschrift sich als solche erkennen lassen. Dazu sind
nuüuna K die postalisch vollwertigen Wohlsahrtsbriefmar-
Bekuch-E . "ex D- i,ikäion Rotbilfe 1930 gerade recbt . Kreut tick

erste
'. Dezei"

ts mit |
Hans
teuer ". Z»ln

>j vrmpzanger vor auem uvei ous « emgeoenren , >o oeu-
5 .7 Frankierung mit Wohlfahrtsbriefmarken oder die
^hstahrtspoftkarte mit eingedruckter 8-Pfennigmarke

nur
u >v>erD^

iit o" spo >rrarie . . „ . - . ->
. M hin , daß der Absender auch für den Zweck „Für

Mütter , für unsere Jugend " in treuem Gedenken
WiedÄiv^ ^e Lieben sein Scherflein beigetragen hat . Dazu
<r0$tf », M noch, daß die heurige Serie zum erstenmal vier

s" )e  Städtebilder trägt . Zur Ausgabe gelangen Marken
^ 110t...” 15, 25 und 50 Pfennig und eine Postkarte mit einge-

8 Pfennigmarke . Der Verkaufspreis der Marken
ii a9t 12, 20, 35 und 90 Pfennig , für die Karte 12 Pfen-

Igssiu^ n. Die sinnige Sitte , gleich wie im Ausland alle Neu-
>Jpost mit Wohlfahrtsbriefmarken , die nur etwa 50

1 nirae" Wohlfahrtsaufschlag haben , zu frankieren , sollte
! nicht ' " ^ bei uns viel mehr geübt werden,
n inöch^

Aus sso Miiiini
... Mainz . (Schmuggle  r .) In ganz raffinierter Art
^chchten zwei Schmuggler , Arbeitslose aus Mainz , ihre

.Ugglerware in Ronnweiler über die Grenze zu bringen.
>.' stgerecht haben sie nicht weniger als 520 000 Blättchen
zlarettenpapier und 1000 Zigaretten unter den Sitzbänlen
' ^ nagelt und mit schwarzem Tuch überzogen . Seit meh-

Monaten hatten sie diesen Trick bereits erfolgreich an-
siwandt. Nunmehr wurden sie beim Einpacken der Ware
„backe überrascht und festgenommen. Das Schmuggelgut
^oe beschlagnahmt.

(Freiheitsstrafen für fahrlässige
>? ? ? t f a h r e r .) Im Sommer d. I . entstand zwischen

^Ingelheim und Heidesheim zwischen zwei Personen-
ein heftiger Zusammenstoß , bei dem mehrere Pec-

" n lebensgefährlich verletzt wurden . Der Kaufmann Rud.

larauf iht
flnete ^ .mendem>

Wort. Z!
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Wndkost,
fast at -n.

1 . °us
?bigteit

Alzey
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5.7 fahrlässiges Fahren den Zusammenstoß verursachte. Das
ß 'chl war der Ansicht, daß bei der Häufigkeit solcher durch

üssigteit entstandenen schweren Unfälle Geldstrafen zur
f-chUe nicht mehr ausreichen , sondern durch empfindliche Frei-
i, ftrafen ersetzt werden müßten . Das Urteil >autcte ans

*■P̂ochen Gefängnis.
j, Pf -ddccshcim . (Reisender Betrüger .) Ein aus-
- l' ger Reisender sprach in „angeblicher" Geldverlegenheit
i einem Unternehmer um ein Darlehen zur Bezahlung
i"er Logieschulden und Heimreise vor . Er verpfändete dafür
v Musterkollektion einer Großfirma . Nachdem er lan-
Zl  Zeit nichts von sich hatte härm lassen, wandte sich der
Aernehmer an die angegebene Firma . Dort erfuhr er,fair L ^ rnebmer an die angegeoene ^ lrma . woxi  eryunx

S" ÖfeiS ^ 4 ber angebsiche „Reisende" nie bei der Firma beschäftigt

Ein Massengrab aus dem 36jährigen Krieg.
Paris , 27. Dez. Bauarbeiter , die in Atgringen in

Lothringen mit Ausschachtungsarbeiten für einen Neubau be¬
schäftigt waren , stießen in etwa 60 Zentimeter Tiefe auf
einen großen Haufen Knochen, denen sie zunächst keinerlei Be¬
deutung beimaßen . Als sich aber ähnliche Funde an anderen
Stellen der Fundamentsarbeiten wiederholten , benachrichtigten
sie den Bauleiter . Die Behörden sind der Auffassung , daß es
sich um die Gebeine von Soldaten handelt , die während
des 30jährigen Krieges getötet wurden . Vor Algringen spiel¬
ten sich während des Religionskampfes blutige Kämpfe ab,
wobei die Stadt von den Kroaten zerstört wurde . Die
Knochen wurden gesammelt und in einem gemeinsamen Grab
auf deni Gemeindesriedhos beigesetzt.

** Kassel. (Der „ neue Landjäger " .) In dem
Orte Fölsen im Kreise Marburg ereignete sich eine amüsante
Geschichte. Eines Abends wurden die in der Nähe der Ort¬
schaft unbeleuchtet daherfahrenden Radfahrer und Fuhrwerke
von einem Landjäger angehalten , der die Ertappten zur Re-
ckienschafk zog, wobei er aber weniger ein Protokoll anfnahm,
als vielmehr eine direkte Bargeldstrafe zu verlangen ver¬
suchte. Da in Fölsen keine Gendarmeriestation ist, nahmen
die Einwohner an , daß sie einen „neuen Landjäger " aus
einem Nachbarorte vor sich haben . Einem der Einwohner
war jedoch anfgesalten daß der Landjäger , der an meh¬
reren Abend auftrat , nur in der Dunkelheit erschien und
ängstlich alle Laternen vermied . Durch eine plötzlich hervor¬
gezogene TaschenlaKrne beleuchtete der Mann den angeb¬
lichen Landjäger und mußte entdecken, daß die Uniform
ans einem langen Militärmantel und einer Forstbeamten¬
mühe bestand . Um die Hüfte hatte sich der Schwindler einen
mordslangen Degen geschlungen, der bei jedem Schrill nn-
heilvoll klirrte . Als sich der Landstreicher — um einen solchen
handelt es sich — erkannt sah, floh er in langen Sätzen,
wurde aber von den Dorfbewohnern eingeholt und nach
einer kräftigen Tracht Prügel wieder entlassen.

*' Kassel. (Ein unverbesserlicher Zuchthäus-
ler .) Ter Ende Juli nach längerer Strafe aus dem Zucht¬
haus entlassene 60 Jahre alte Arbeiter Georg Mühlhausen
hatte sich in den folgenden Monaten in der Weise betätigt,
daß er in einer ganzen Reihe von Ortschaften der Kreise
Witzenhausen und Rotenburg Erwerbslose für Arbeit in Lkas-
sel und anderwärts anwarb . Als Entgelt für die verschaffte
Arbeitsstelle ließ er sich gewöhnlich neben einigem Bargeld
auch Uebernachtung , Abendbrot und Frühstück gewähren . Die
angeblich beschaffte Arbeitsstelle beruhte natürlich auf Schwin¬
dei . Es war dem Mühlhausen nur darauf angekommen, sich
irgendwie Geld und Unterhalt zu verschaffen. Da er bereits

/ 33 mal vorbestraft ist, versagte ihm das Schöffengericht mil¬
dernde Umstände und erkannte wegen Betrugs ,m Rucksall
auf ein Jahr sechs Monate Zuchthaus und fünf Jahre
Ehrverlust . Der Strafantrag des Staatsanwaits kantete auf
zweieinhalb Jahre Zuchthaus.

Das Urteil im Franlfurtcr Kstain -Prozefz.
Frankfurt a. M . Im Frankfurter Kokain -Prozeß , in

welchem während mehrerer Tage gegen den bekannten Fuß-
ballspicter Pache und Genossen verhandelt worden war , hat
das Gericht folgendes Urteil gefällt : Es werden verurteilt:
Robert Pache wegen fortgesetzten Vergehens gegen das Opi-
unigefetz und fortgesetzter Kuppelei zu einem Jahr vier Mo¬
naten Gefängnis , der Dentist Werner Häßler zu sieben Biona-
ten Gefängnis , der Provisor Schmidt zu siebe» Monate»
Gefängnis , die Krankenpflegerin Elfe Auchter zu 120 Rin.
Geldstrafe , alle drei wegen fortgesetzten Vergehen - gegen
das Opiilmgesetz. Die Angeklagte Gerhardt wird sreigespro-
chen. Das beschlagnahmte Kokain wird eingezogen. Pache wer¬
den zwei Monate , Häßler zwei Monate zwei Wochen und
Schmidt drei Wochen der Untersuchungshaft angerechnct . Der
Haftbefehl gegen die Gerhardt und gegen Häßler wird auf¬
gehoben . Die Sinträge auf bedingte Strafaussetzung wurden
zurzeit abgclehnt. »

** Oberlahnstein . (E i n e Z i g e u n e ri n w e g e n E e I d-
wechseltrick verhaftet .) In der letzten Zeit wurde
in Oberlahnstein und in der näheren Umgebung die Wahr¬
nehmung gemacht, daß in verschiedenen Geschäften Geldwcch-
seltricks von einer Zigeunerin oorgenommen wurden . Der
hiesigen Polizei ist es nun gelungen , die Zigeunerin festzu¬
nehmen und dem Amtsgericht zu überweisen. Es ist bisher
noch nicht bckaiuit , ob die Eeldwechseltricks an verschiedenen
Stellen gelungen sind.

" Wetzlar . (Todessturz durch das Glasdach .)
In der Mühle der Gebrüder Wieler in der Hausertorstraße
ereignete sich ein schwerer Unglücksfall . Ein landwirtschaftlicher
Arbeiter namens Georg Schneider war mit Fensterputzen
beschäftigt und trat dabei aus ein Glasdach , das sich über
einem Vcrbindungsgang zwischen zwei Eebäuven befand . Das
Glasdach brach durch und Schneider stürzte etwa 5 Meter
in die Tiefe . Dabei zog er sich so schwere Wirbelsäulenver-
lehnngen zu, daß er am folgenden Tage unter großen Qua¬
len starb.

Die deutsche EroWadt im Winter
Königsberg , die Skadk gemütvoller Geselligkeit.

RDV . „Königsberg ? — Ach ja , Königsberg ! Wissen Sie.
das liegt da weit oben im Osten , schon fast an der Grenze
von Sibirien , da müssen sicherlich die Leute fast das ganze
Jahr über im Pelz gehen , und außerdem sprechen sie einen
merkwürdigen Dialekt !" — Denken nicht Unzählige in deut¬
schen Landen heute noch so. auch wenn sie es nicht einge¬
stehen ? Sie alle wissen nicht, daß Königsberg eine Stadt ist,
die zwar ein wenig von den anderen Zentren deutschen
Lebens entfernt liegt , im abgetrennten Ostpreußen , die aber
in den letzten zehn Jahren einen Aufschwung genommen
hat , wie wenige andere Städte . Sie wissen nicht , daß es
hier garnicht viel stärker friert als anderswo in Nord-
deutfchland und daß , wenigstens in Königsberg , ein reines
wohlklingendes Hochdeutsch in einem angenehm weichen
und singenden Tonfall , gesprochen wird . Gewiß hast du
Recht , guter Zeitgenosse aus dem Süden oder Westen
Deutschlands : Auch hier schneit es im Winter ! Allerdings
wegen der Nähe der Ostsee etwas weniger als bei euch in
südlichen Zonen . Aber eben deshalb braucht niemand , der
im Winter nach Königsberg kommt , jene legendäre Angst
zu haben , er schneie schon auf halbem Wege ein , oder die
Nase friere ihm rot oder blau.

Wer nach Königsberg kommt , wird bei näherem Zu¬
sehen, sobald er zu seiner Ueberraschilng die Visitenkarte
der Stadt in Gestalt des neuen riesigen Hauptbahnhofs
entgegengenommen hat , unendlich viel finden , was an der
Stadt Immanuel Kants anziehend und sehenswert ist. Wer
nicht unmittelbar vor den Toren Königsbergs , vor allem
an der Samlandküste , reichlich vorhandene Gelegenheit zum
Wintersport benutzen , will , wird manchen Vormittag mit
großem Genuß in den Städtischen Kunstsammlungen im be¬
rühmten Krönungsschloß verbringen (Sonderansstellungen
moderner Kunst , Lovis Corinth -Saal ) oder in dem einzig¬
artigen Prussia -Museum , das die außergewöhnlich reichen,
prähistorischen Schätze ostpreußischer Ausgrabungen birgt,
und auch das Bernsteinmuseum ist eine Sehenswürdigkeit,
die keine andere Stadt zu bieten hat . Nach einem Museums¬
besuch verlangt der Geist nach Ruhe , Sammlung und Ord¬
nung des Gesehenen . Dafür ist gleich drüben gegenüber den
Kunstsammlungen im anderen Flügel des Schlosses gesorgt,
wo die alten bekannten Weinstuben des „Blutgerichts " lie¬
gen mit seiner „Marterkammer ", dem Remter und den
Riesenfässern . Wer einmal den Zauber der Blutgerichts-
ftimmnng erlebte , vergißt ihn nie.

Wer nach Königsberg kommt , muß sich gut königsberge¬
risch nähren , zum mindesten die üblichen Spezialgerichte
kosten, wie Königsberger Klops und den nicht überall in
Deutschland erhältlichen „Königsberger Rinderfleck ". Jetzt
um die Weihnachtszeit vor allem aber das Königsberger
Marzipan , das zwar auch wie überall aus geriebenen Man¬
deln und Zucker hergestellt ist, hier aber der Zunge be¬
sonders behagt.

Hier in Königsberg bekommt der Gast auch — und
zwar nicht etwa allein bei 10 Grad Kälte ! — eine ganz be¬
sondere Erwärmung , nämlich jenes Wundertrünklein , das
man mit dem bisher etymologisch noch nicht restlos erklär¬
ten Wort „Grog " bezeichnet . Eine Mischung aus Rum und
Arrak in nicht zu kleiner Menge , mit heißem Wasser und jb
nach Geschmack auch mit Zitrone , oder für besondere Fein¬
schmecker mit Schlagsahne vermischt.

Wohin am Abend ? Die Wahl ist schwer. Opernhaus und
Neues Schauspielhaus stehen künstlerisch auf der Höhe der
besten deutschen Provinzbühnen . Sie pflegen klassische Musik
und modernes Schauspiel in gleicher Weise . Daneben ist
fast immer Gelegenheit , einen bedeutenden Dichter z» hö¬
ren oder an einer tänzerischen oder gymnastischen Veran¬
staltung teilzunehmen . Königsberg hat einen alten Ruf als
Musikstadt , und so wird der Fremde bald auch in privaten
Häusern feinsinnige , kunstliebende Kreise finden , in denen
Musik und Literatur in kultiviertester Form getrieben wer¬
den. Mancherlei Anregung wird dem Gast auch die Univer¬
sität bringen , an der Gelehrte wie Josef Nadler (Literatur¬
geschichte) und Wilhelm Worringer (Kunstgeschichte) wir¬
ken.

Der Brennpunkt des Musiklebens sind die Sinfoniekon¬
zerte unter Hermann Scherchen und die Künstlerkonzerte.
Beide bringen berühmte Gäste , Sänger , Geiger , Pianisten
nach Königsberg . In den Sinfoniekonzerten wird neben
einer bewußt modernen Richtung besonders die klassische
Musik gepflegt . In einem auf drei Jahre berechneten Zyklus
werden sämtliche Sinfonien der drei „großen B " : Beetho¬
ven, Brahms , Bruckner , aufgeführt.

Was die gesellschaftlichen Veranstaltungen anlangt . Jo
hat man sich, durch die Zeitverhältnisse gezwungen , auch nt
Königsberg eingeschränkt . Mittel - und Höhepunkt ist das
Vresfefest am 24. Januar 1931, daneben finden zahlreich«
Bälle großer Organisationen in der Stadthalle und im Tier¬
garten statt , und in der Silvesternacht geht es genau so
hoch her wie anderswo , vielleicht noch höher.

Kurz , niemand , der nach Königsberg kommt , wird es
bedauern . Er findet eine alte , traditionsreiche , gemütliche
Stadt , dabei modern in ihrem großstädtischen Leben , und
einen Menschenschlag , der ihn — man darf es sagen — mit
offenen Armen empfängt.

t ! Truben -Trarbach . (85jährigeFrau verbrannt .)
In dem Schlaf raum einer 85jährigen Frau brach ein Feuer
aus , das sich sehr schnell ausbreitete . Als Hausbewohner,
die durch den Feuerschein aufmerksam wurden , in das Zim¬
mer eindrangen , war die Greisin bereits an den erlittenen
Brandwunden gestorben.

— Stuttgart . (Familientragödie .) In einem
Hause der Hauptstätterstraße wurden eine 56jährige Witwe,
ihr 25jähriger verheirateter Sohn und ihre 23 Jahre alte
Tochter in der Küche durch Gas vergiftet tot aufgefunden.
Zweifellos liegt Selbstmord vor.

— Gmünd . (N e u e n t d e ckt e gotische  M a d 0 n n a .)
Die an der Außenwand des Salvators in Gmünd befindliche
1,35 Meter große Madonna wurde im Frühjahr von den
llebermalungen der Barockzeit befreit . Nach dem Ablaugen
der oberen Farbschichten wurde die alte gotische Fassung kn
ihrer Feinheit sichtbar, und es ergab sich, daß die Figur ein
bisher in seinem Werte nicht gewürdigtes Werk der Ulmer
Schule darstellt . Das Bildwerk kam vor einigen Jahrzehnten
durch den Bildhauer Benz nach Gmünd . Benz arbeitete kn
seiner Jugend sowohl am Ulmer Münster wie an der Wen-

I genkirche, so daß die Figur möglicherweise aus Ulm selbst
j stammt.



•* Eschwege. (Wo sind die weggeworfenen 1000
Mark der Geldräuber ?) Die Eschweger Geldräuber
sollen, wie bereits gemeldet, etwa 1000 Mark in Silber¬
geld in einer Aktentasche auf ihrer Flucht weggeworfen ha¬
ben. Da aber die bereits zweimal stattgefundenen Polizei¬
streifen das Geld nicht gefunden Haben, mutz erst durch den
festgenvmmenen jungen Schmidt sestgestellk werden, wo sie
das Geld weggeworfen haben. Datz Privatpersonen das Geld
gesucht und gesunden haben, ist nicht anzunehmen, da die
Polizei den Wald schon absuchte, ehe bekannt wurde» daß
die Räuber einen Teil ihrer Beute fortgeworfen hätten.

Hochheim am Main , den 27. Dezember 1930
Sitzung der yochheimer Stadtverordneten vom 13.12 30

Anwesend, unter den: Vorsitze des Herrn Stadtverord¬
netenvorstehers Bachem, vom Magistrat die Herren Bei¬
geordneter Trebe«, Schöffen Seiler , Prais , Velten, fer¬
ner sämtliche Stadtverordnete mit Ausnahme des Herrn
Hirschmann, der entschuldigt ist.

Um 7,20 Uhr eröffnet der VoGsteher die Sitzung. Der Zu¬
hörerraum ist überfüllt.

1) Winterbeihilfe an Arbeitslosen - und Krisen -Unter-
stützungsempfänger.

Hierüber hat der Wohlfahrtsausschutz eingehend mit dem
Magistrat verhandelt und nach genauer Prüfung der Ver¬
hältnisse machen die genannten Stellen folgenden Vorschlag:

Alle Erwerbslosen, soweit sie nicht durch die Fürsorge
betreut werden, sollen eine Winterbeihilfe nach folgenden
Richtlinien erhalten: Fürsorgegerichtsatz, plus 50 Prozent
als Höchstsatz und dazu einen Zuschlag von 20 Prozent als
Notstandsbeihilfe für die Wintermonate Dezember, Januar
Februar und März . Ergibt sich im Einzelfall, datz das Fa¬
milieneinkommen des Erwerbslosen unter diesem Unterstüt¬
zungssatz bleibt, so soll die Differenz als Winterbeihilfe du ch
die Stadt bezahlt werden. Diese Winterbeihilfe darf jedoch im
Einzelfall folgende Höchstsätze nicht überschreiten:
Pro Monat für Alleinstehende 6.— Rm.

„ „ „ ein Ehepaar 10.— Rm.
„ „ „ Ledige im Haushalt v. Angeh . 4.— Rm.

„ „ jedes zuschlagberechtigte, bezw.
unterhaltungsberechtigte , Fa¬
milienmitglied 2.— Rm.
bis zum Höchstbetrage von 10.— Rm.

Die Unterstützung wird nicht auf einmal, sondern jeweils
am 20. des betreffenden Monats an diejenigen ausbezahlt,
welche an diesem Tage noch arbeitslos sind. In besonderen
Härtefällen bleibt anderweitige Entscheidung durch den Ma¬
gistrat Vorbehalten.

Jeweils der der Auszahlung yorausgehende Monat soll
als Stichtag gelten.

Vorsteher Bachem gibt Erklärungen zu dem Vorschlag
und betont, datz von privater Seite den Herren Geistlichen
usw. Sammlungen in Hochheim v eranstaltet wurden, die be¬
reits mehr als 2000.— Rm. (auch in Naturalien ) erbracht
haben. Die Empfänger erhalten Gutscheine, nach denen sie
ihre nötigen Einkäufe machen können. Die Verteil " lg der
Unterstützungsbeihilfeist auf vorläufig 3 Monate vorgesehen.

Öse Farbe richtig,
der Lack wirklich gut,—

das Übrige sich dann
fast von selber tut!

Drogerie und Farbenßaus Scfjmitt
Ölfarbenfabrikation mit elektrischem Betrieb
Flörsheim , Wickererstr . 10, Telefon 99

Zu  allen  Kassen zugelassen!
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upferbottich blank oder vernickelt »Aluminium«
aschebeweger »Schwenkbarer Wringen mit
luminiumrahmen mit Vor-und Rücklauf und Mt*

nentauslöBung-Vollkommen geräuschloser Gang,fGediegene Werkmannsarbeit.
Zu beziehen durch die Fachgeschäfte.

2) Ausführung von Notstandsarbeiten.
Es bestehen 2 Projekte, eines mit einem Kostenaufwand

von 90 000.— Rm . und ein zweites mit 74 000.— Rm.
Der Ingenieur Herr v Jungenfeld in Mainz hat sich nach
entsprechenden Verhandlungen mit dem Magistrat , Baukom¬
mission usw. erbeten, da er selbst z. Zt . erwerbslos ist, zu
günstigen Bedingungen sowohl den Plan zu den Projekten,
als auch die Arbeit selbst auszuführen, das heitzt als leitender
Ingenieur zu übernehmen. Der Magistrat hat dem 74 000.—
Rm. Projekt den Vorzug gegeben. Die Hauptfrage ist die der
Kapitalbeschaffung. Diese aber ist erst dann zu lösen, wenn
ein endgültiger Beschlutz der Stadtverordneten vorliegt,, datz
eines der beiden Projekte zur Ausführung kommen soll.

Es wird also einstimmig beschlossen, den Plan ausführen
zu lassen, auch den Bau des Kanals , sofern es dem Ma¬

gistrat möglich ist, das erforderliche Geld zu erträglichen Be¬
dingungen aufzutreiben.

Bei Punkt Verschiedenes gibt Herr Bachem bekannt, datz
seitens des Bezirksausschusses der seinerzeit abgelehnte Etat
der Stadt zurückgekommen ist. Die genannte Stellt hat den
Ausgleich wie folgt festgesetzt:

200 Prozent Zuschlag zur Grundvermögenssteuer
400 Prozent zur Gewerbesteuer vom Ertrag'
600 Prozent zur Gcwerbesteuc« vom Kapital
20 Prozent zur Filialsteuer

Das ergibt einen Gesamtbetrag von 103 352.— Rm.
sodah noch ein Ileberschutz von 1432.— Rm. verbleibt um
evtl. Steuerausfälle zu decken.

Beschwerden sind innerhalb 14 Tagen an den Provinzial-
landtag zu richten.

Die Versammlung beschlietzt einen Einspruch nicht vorzu¬
nehmen.

Kirchliche Nach Achten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

Fest der unschuldige» Kinder, 28. Dezember 1930
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 9.45 Uhr Hochamt

Nnchm. 2 Uhr Andacht
Montag 7.30 Ubr Ami für Otto Biemer und Erotzettern.
Dienstag 7 80 Uhr Amt für Eheleute Heinrich Josef Keller
Mittwoch 7 30 Uhr Amt für Margarete Lange. 4.30- 6 Uhr hl.

Beichte. 6 Uhr nachm. Johresschlutzandacht, nachher keine
Beichte nnhr.

Donnerstag Neujahrstag. Nachm. 2 Uhr Andacht. Heute keine
Beichte.

Freitag (Herz-Iesu.) 7 Uhr bl. Messe für Fam. Georg Hahn 2
(Schwesternhaush danach Aussetzung des Allerheiligsten bis
2 Uhr. 7 30 Uhr Amt kür den Gef. Wilhelm Kraus und
Eltern.

Samstag 7.80 Uhr hl. Al. für Franz E'senhut (Krankenhaus).
7.80 Uhr Amt für den gef. Franz Theis und Bruder Johann.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 28. Dezember 1930 (Sonntag nach Weihnachten).
Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst

Mittwoch, den 31. Dezember(Sylvester) 1930
Abends 6 Uhr Gottesdienst.

Donnerstag, den 1 Januar 1931 (Neujahr).
Nachmittags2 Uhr Gottesdienst.

ZkkmtWWW der EmeiÄe ZB
Wiederholt wurden Klagen geführt , datz mit ^FM

nach Vögeln pp. innerhalb des geschlossenen Ortsbec»
Hofraiten) geschossen wird. Ich mache auf die EesaW
merksam, die dadurch entstehen können. Es wird
sein, datz durch leichtsinniges Schietzen verschiedene
glücksfälle vorgekommen sind. Nach 8 367 Abs. 6 de-
G. B . ist das Schietzen mit Feuerwaffen an bewohn^
von Menschen besuchten Orten verboten. Alle Anzeige»
ich in Zukunft der Amtsanwaltschstaft zur Vorlage

Es wird hiermit in Erinnerung gebracht, d-.,
Verkauf von Feuerwerkskörper jeder Art der polift
Genehmigung bedarf . Die Abgabe an Personen ft
Jahren ist auf Grund des § 56 der Ministern !-̂
nung vom 14. September 1905 bei Strafe unterst

Flörsheim , den 22. Dezember 1930 jib
Die Polizeiverwaltung : Lauck, Bürgern« '

Mwesivenkscher und SMeuksM
Rundfunk.

Sender Frankfurt a. M., Kassel, Stuttgart und Freiburg'
Samstag, 27. Dezember. 7.30: Frühkonzert des $4

ffuintetlS. — 12.20: Schallplattenkonzert„Bunte Platten' , " Ifötimhr herCcnnriib_ _ . fffillftStunde der Jugend. - 16.00: Nachmittagskonzcrt des Rft
oichesters. — 18.05: Vom Sinn des Lebens. — 19.05: S'fi"
Sprachunterricht. — 19.30: Konzert des Poppcschen Lautend
20.30: „Wer die Wahl hat . . .!" — 21.20: Konzert des
DicliefierS. - 22.40- 24.00 (Von Berlin) : Tanzmusik ber^
Otto Kermbach.

Sonntag , 28. Deztmber: 7 Von Hamburg:
jert ; 8.15 Morgenfeier der Freireligiösen Gemeinde ßl”.;
a. M.; 9.39 Feierstunde des Kulturkarteils ber moderft
oeiterbewegung; 10.30 „Alerander in Maracaibo ",
11 Konzert; 13.50 Zehnminutendienst der Landwirtschal,
mer Wiesbaden; 14 Stunde der Jugend ; 15 Stun^Landes; 16 Aus dem Kurhaus Wiesbaden: Konzert,-
Kampf um die deutsche Schule an der Saar ; 16.30 -P,. 0dische Gaukler; 19.20 Sport ; 19.30 Von Stuttgart
musst; 20.30 „Mit 50 PS " ; 22 Nachrichtendiensti
An Bord . Hörspiel: 23.20 bis 24 Tanzmusik. .

Montag , 29. Dezember: 7.30 Frühkonzert aus f
platten ; 12.20 und 13 Schallplatten; 15 Ein rheiniscĥ,
berjunge erzählt. Improvisation ; 16 Nachmittagskonz.
Rundfunkorchesters; 1? Tanztee; 16.05 Vortrag ; 19™
liicher Sprachunterricht; 19.30 6. Montagstonzert ; J
„Viele wünschten. . ." „Alle auf einmal" : 21.45 Die
des Gottesleugners; 22.30 Nachrichtendienst; 22.50 °
Aus Berlin : Tanzmu'ik.

Dienstag, 30. Dezember: 7.30 Frühkonzert des
9t
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timhtutiilclts : 12.20 und 13 Schallplatten: 15 ZlliE
Nachmittag; 16 Nachmittagskonzerl; 18.05 Vortragi :
Pädagogischer Vortrag ; 19.30 Von Berlin : Zestbecichi!̂Unlerhaltungskonzert des Rundfunkorchesters; 21.10 .
Mendelssohn zum 75. Geburtstag ; 22.40 Nachricht-"

Zu
Ein neues Jahr
vür dich im gold
D, eile nicht him
Und überschreite
Eh es dein Herz
Empfangen, wen
■W einmal steh
3m ewigen Getr
Dich mahnen zu
^aß ruhn die Hc
Wenn hoch vom
^on Dorf zu Dcr̂ m einem neue
6nd scheide nicht
Ond eh' dein Vli
Auch einmal rück:
^uf Saat und Ei
fsusging im Kan
ssm dieses Leben
Ziehst du belohn
Mt du zufrieden
Ast du es nicht,
glicht schwach unk
Aick auf ! Des H

dieser Nacht
Das bange Herz
Wer immer fchwc
Erreicht kein Zie

Einladung tür Sonntag, den 28. Dez.1930

Wohin?
Zum Winterfest des Sportvereins im Sängerheim

Anfang 8 UhrKleiner Saal

Aus -Verkauf!
Bin krankheitshalber ge-

gezwungen, mein Woll - und
Kurzwnrengeschäft aufzuge¬
ben. Jedem ist deshalb Ge¬
legenheit geboten, sich jetzt
schon für Winter und Weih¬
nachten billig einzudecken. Ge¬
be trotz der bereits herabge¬
setzten Preise 20°/o Rabatt.

Schöne 2—3

ZimmwW
ruhig^

•- i * VÄa *.
' viel.

M KaufhausM.Flesch

Kauft gutes deutsche s Fabrikat
so seid Ihr deutfdi auch in der Tat.
Die bekannten Marken

Zweistöckiges HausMiMttiHKII
Pfaff und Deckermit großem Garten  in Nähe des Bahnhofs

zu verkaufen . Näheres im Verlag der Zeitung.

fiLIIII -PILIST
Samstag8.30, Sonntago.ooo.8.30, Uhr

Wegen großem Andrang nochmals
Verlängerung des Programms

Der erste I00°(o Tonfiim

in allen Arten erhalten Sie bei Fa.

Hochheim a. M., Plan 1.
Zahlungen nadi Vereinbarung . Be-
Stellan Sie Vertreter - Besuch.

Der nnsierDiiche Lump
10 wunderbar schöne Akte mit Gustav Fröhlich,

Liane Haid und H. A. von Schleltow

Erstklassiges Beiprogramm

smhm  oo Wir rite Kinderuorsieiiuno

Wie neu
wird Ihre Kleidung
Ihre Gardinen,

mit extra neuem Programm !
Karten sind im Vorverkauf an der Kasse und

durch Telefon 160 zu haben.

Teppiche  durchcoem.Reiiii§en
Färben etc.

SehreiHnasEHiniB-Ameiten
werden exakt und sauber ausgeführt:
Flörsheim am Main. Harthauserstraße8

Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle;
Kaufhaus

Sauer
Manuiakturiuaren-ADtsiiuno

Sehr schöne geräumig

33i!ßtncrrool|iitj . " harten Kam
i. 1* u n g. An seinen

ihre nio
raufen  Sie fl
und preiswert a»
im Möbelhaus

Eine MM

es Das Jahr 1930

Bade -Zimmer , -
. J*T ? und für die We

euren wahren und

de per 1. Febru -A ^ . stellen wir fest,
wert zu vernU^ M ^ ", datz die GegNäheres im V Pie vor autzeror

ĵ olker sich mit inerstehen, dak Vers' " stehen, datz Vers
JJS* nur an die A

kurz, da
M , siche Lage unsiche

Jos.se.hiteife)et  freilich wäre es
"utzenpolitischen<

,cn  gar keinen Lichtpr
—- ,.(1*0 ®>ir nicht überseh

Am Rathenaupfft n fremden Truppen
ir lt,Un tet den
-Mandsbeding

schlimi
gungen

von Versailles
Lade in den nächstsst. ^
einen Waggon 8^ * ? >kta;
| ^ LI weiter deutscheM | klick ^ute man kaum

Atz »ö 1/Y  bAol^ Scsetzten Frisb
an der Bahn in A
zu den billigsten Tag/ ' ^ ^ bsn, datz

-..zM ^ wmen könnten. D
Ä l"s»LJutzenpolitii w<

aus. aus
am 30
deutsch!

M Ätsche Rhein un
rr ' ®egeit Ende des

Kai Stein,MM---2 s
Telefon 96 ^ | u ! Diedervereimgu

Bestellungen,
bei Herrn Lor . Mitte beUij

bergstratze angenE ..

1 Waggon , .r

eiserne ge
d-un? °' ten, wird nc
s ">ch-n Nutzeratzenpolitil

der äußere!
800 u. 1000 Ltr . IuhMA ^ d aber leid

!äijl? £ aA « % "'« '• ’im'I TO ei I0el r 90  Dch li,;1 tüte die der ent

J0(“ di- *
- estE Lrgenkommen betrWinkeleisen,

Umräu 'tungenkin ' mässt.' I " 9
r_ _ , 3

yermam,

erhaltene Öfen und
preiswert ' ^ °äeb« ^ lische Berpflichiu

Lager Höllweg, Gern st
7.30 Uhr bis 5.3"

Briands zu
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